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Erzählen Sie uns aus Kindheit und Jugend

VON JENS VOSS

Manchmal geht’s so: Peter Lengwe-
nings, Sohn des bekannten, 2017
verstorbenen Krefelder Fotogra-
fen Karl Heinz Lengwenings, hat
bei Facebook Fotos seines Vaters
mit Szenen von Krefelder Kindern
und Jugendlichen veröffentlicht –
undman ist entzückt und fängt so-
fort zu sinnieren an:Wasmögendie
Kinder und Jugendlichen, die da
unbeschwert Spaß am Leben aus-
strahlen, erlebt haben?Woran mö-
gen sie sich erinnern,was ihrenKin-
dern und Enkeln über Krefeld und
ihre Jugend erzählen? Der nächs-
te Schritt war denkbar einfach:Wir
möchtenSie, unsereLeser, einladen,
aus Kindheit und Jugend in Krefeld

zu erzählen. Wir bitten um kleine
und große Lebensgeschichten.Was
hat Sie gefreut, fasziniert, vielleicht
traurig gestimmt, was war zauber-
haft, was hat sie glücklich gemacht,
welche Zeit würden Sie – frei nach
einem der schönsten Lieder des
Universums (Jim Croce: Time in a
bottle) – gern in einer Flasche fürdie
Ewigkeit retten?
Solche Geschichten bergen auch

Geschichte. Unser lieber Kollege
Jochen Lenzen, mittlerweile pen-
sioniert, hat 2017 ein wunderba-
res Stück über seine Kindheit und
Jugend in der Innenstadt geschrie-
ben. Damals war sie noch Wohn-
quartier, also das, was sie wieder
verstärkt werden soll. „Was diemo-
derneErnährunganbelangte,“ erin-

nerte sich Lenzen, „so stand an der
EckeMarkt- undKönigstraße (heute
Sport Borgmann) der erste Buden-
wagen Krefelds mit einer bis dahin
unbekannten Köstlichkeit: Pom-
mes frites, die nur mit Mayo oder
Senf zu haben waren; Ketchup war
unbekannt. Bei Hülsmann an der
Lohstraße gab es etwas völlig Neu-
es: Schaschlik.“ So vergeht die Zeit:
Kennt die Generation Smartphone
eigentlich noch Schaschlik aus der
Zeit ante McDonald’s?
Seit den 70er Jahren veränder-

te sich das Gesicht der Innenstadt:
Sie wurde zu bedeutenden Teilen
zur Einkaufsmeile, zur „City“. Seit
den 50er Jahren wurde sie zudem
für den Autoverkehr paratgemacht.
Teils rabiat: So wurde die Freitrep-

pe des Kaiser-Wilhelm-Museums
abgerissen, um eine Straße vor-
beiführen zu können. Der Karls-
platz verlor sein Gesicht. Auch die-
ser Eingriff wird wieder rückgängig
gemacht: Der Platz soll bald wieder
als Platz erkennbar sein.
Auch der Wohncharakter der In-

nenstadt veränderte sich. Fotos aus
den 50-er und 60-er Jahren zeigen,
in welchem Maße die Innenstadt
noch Tummel- und Spielplatz für
Kinder war. Das ging so lange gut,
bis der Autoverkehr zu gefährlich
wurde. Dazu kam, dass die Innen-
stadtmehrundmehrEinkaufsquar-
tier wurde: Erwachsenenzone.
Und die soziale Zusammenset-

zungänderte sich.Die sozialenPro-
bleme verschärften sich, es begann

eine lang anhaltende schleichende
Entwicklung, in der zentrumsnahe
Quartiere zu sozialen Problemvier-
teln wurden. Die Ausgaben für Für-
sorge und Jugendhilfe stiegen dras-
tisch: 1963 wurden pro Einwohner
rechnerisch 36,70 Mark für Fürsor-
ge und Sozialhilfe ausgebaut, 1970
warenes 64,60.Der Sozialstaat stand
amBeginneines enormenAusbaus.
Heute gibt der deutsche Staat rund
30 Prozent des Bruttoinlandspro-
dukts für Sozialausgaben aus.
Gefeiertwurdebis indie 80er-Jah-

re auf der Rhenania-Allee; jenem
Stück St. Anton-Straße, an dem
sich Kneipe an Kneipe reihte. Und
die Ecke Ostwall/ Rheinstraße war
bis in die 80er Jahre samstags vor-
mittags in einem Maße Treffpunkt

für Schüler, wieman sich das heute
nichtmehr vorstellenkann:Da stan-
den Hunderte UdU, und als Schü-
lerwussteman:Gehdahin, und du
triffst sie alle.
Wir ladenSie ein: ErzählenSieuns

solche Geschichten; egal aus wel-
cher Epoche; vielleicht schickenSie
uns einFoto aus jener, aus IhrerZeit.
Wir würden uns freuen, diesen Teil
von Krefelds jüngerer Vergangen-
heit mit Ihren Geschichten leben-
dig werden zu lassen.
SendenSieuns IhreBerichtebitteper
Post an:
Rheinische Post Krefeld,
Königstr.122,
47798Krefeld,
oder perMail an
krefeld@rheinische-post.de

Wir laden unsere Leser ein: Erzählen Sie uns Geschichten aus Ihrer Kindheit und Jugend in Krefeld – egal aus welcher Epoche.

Diese nette Rasselbande sorgte in den 50er Jahren für Leben und Freude in der Innenstadt.

1967: Brunnen auf demOstwall, im Hintergrund der alte Crefelder Hof.Präsentation von Burg-Linn-Bastelmodellen 1968.

Spielplatz auf dem Südwall 1958.1959: Eishockey auf dem Stadtwaldweiher.Der Stadtwald-Spielplatz 1970.
FOTOS: KARL HEINZ LENGWENINGS, FREUNDLICHERWEISE ZUR VERFÜGUNG GESTELLT VON SEINEM SOHN PETER

Überschwemmungmit Riesengaudi für die Kinder 1959 in der Innenstadt.


